
W
ir dachten, es geht 
ganz schnell.“ Heu-
te schüttelt Hasan 
Hamza den Kopf, 

wenn er sich daran erinnert, mit 
welchen Vorstellungen er und 
sein Vater zum Jahresende 2015 
nach Deutschland gekommen 
sind. Er selbst war damals 16 Jah-
re alt und hatte – wie seine Zwil-
lingsschwester Nagham – seit fünf 
Jahren mit dem Krieg gelebt. Das 
ist eine lange Zeit für ein Kind. 
Wenn Ruinen ein vertrautes Um-
feld sind und die Angst vor Bom-
benangriffen ebenso Normalität 
ist wie der Tod. Der Tod von ver-
trauten Menschen, deren Zeit 
noch lange nicht gekommen war.

Die Kinder fanden’s gar nicht 
so schlimm. Die Eltern konnten 
es nicht mehr ertragen und haben 
beschlossen, den Supermarkt in 
Sweda aufzugeben und die Fami-
lie in Sicherheit zu bringen. Va-
ter und Sohn gingen zuerst: Es 
hatte schlimme Flucht-Geschich-
ten gegeben, zudem wollte sich 
die Mutter, eine Englischlehrerin, 
von Syrien aus um Dokumente 
und Formalitäten kümmern.

Lesen und Lernen
Zuerst waren Hamzas ganz froh 
an dieser Regelung. Die ersten 
drei Monate in Nürnberg, Ellwan-
gen und Gaildorf waren schwie-
rig, erst in Kirchberg gab’s einen 
Hoffnungsschimmer. Der Vater 
hatte vor der Selbstständigkeit 
die arabische Sprache studiert, 

beide Eltern den Kindern vieles 
mitgegeben – beide lernen gut 
und schnell. Sohn Hasan war bin-
nen eines Jahres soweit, dass er 
eine Art Hausdolmetscher wur-
de. Flüchtlingshelferin Angelika 
Cantré weiß nicht mehr, wie oft 
sie den jungen Mann bei Gesprä-
chen um Vermittlung gebeten hat, 
und auch die Sozialarbeiter su-
chen regelmäßig seine Hilfe. Auf 
der anderen Seite gewöhnten sich 

die arabisch sprechenden Flücht-
linge schnell daran, mit jedem 
neuen, in der Regel Angst ma-
chenden Brief zu Hasan zu gehen: 
Was wollen sie jetzt? Was hab ich 
wieder falsch gemacht?

Furchtbares Wort
Zwangsläufig wurde der junge 
Mann vertraut mit dem Behör-
dendeutsch, mit den Eigenheiten 
des BAMF (Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge), des Migra-
tionsdienstes, des Landratsamts, 

des Jobcenters. Auch Familien- 
oder Krankenkasse waren ihm 
bald nicht mehr fremd. Jeder 
Flüchtling beispielsweise erhält 
recht früh eine Steuernummer, 
ohne auch nur die leiseste Ah-
nung zu haben, was das ist, und 
vor allem, warum es keine gute 
Idee ist, dieses Stück Papier zu 
entsorgen. Oder die ungezählten 
Eingliederungsvereinbarungen – 
ein Wort, das sogar Deutsche nur 
mit Vorkenntnissen verstehen, 
das aber wichtige Verbindlichkei-
ten beschreibt, Dinge, die bis zum 
nächsten Termin zu leisten sind, 
um weiterhin Unterstützung zu 
erfahren: Sprachkurs zu Ende 
bringen, ein halbes Dutzend Be-
werbungen schreiben oder ein-
fach den Schulalltag meistern.

Hasan selbst hat seit 2016 mehr 
gelernt als dieses Wort; den 
Traum vom Abitur aber aufgege-
ben. Größter Wunsch ist es nun, 
im Herbst eine Ausbildungsstel-
le als Elektroniker für Geräte und 
Systeme zu finden. Er will wirk-
lich ankommen.

Als sich der Freundeskreis Asyl 
Kirchberg an der Stuttgarter 
Stuhl-Installation beteiligte (un-
sere Zeitung hat berichtet), hat 
sich Hasan mit einer anderen gut 
deutsch sprechenden und ent-
sprechend gefragten Syrerin für 
einen Asylstuhl „Bürokratie“ ent-
schieden. Auch das ist der Stoff, 
aus dem Flüchtlingsträume 
manchmal gemacht sind. Denn 
die ganze Zeit über haben Vater 

und Sohn am Familiennachzug 
gearbeitet. Formulare ausgefüllt, 
ungezählte Behördengänge über-
standen, immer wieder gewartet. 
Am 17. April 2018 schließlich hat 
Angelika Cantré die beiden Frau-
en in Stuttgart abgeholt und drei 
Familienmitgliedern damit den 
schönsten Tag überhaupt be-
schert. Hasans Schwester Nag-
ham aber hatte mittlerweile ein 
Medizinstudium in Damaskus be-
gonnen und empfand den Verlust 
von Freunden, vertrautem Um-
feld und wohl auch sozialem Sta-
tus als schmerzhaft. Dass Bom-
ben und Terrorangst nicht normal 
sind, musste sie erst lernen, eben-
so, sich mit einem Leben zu ar-
rangieren, das zunächst so fremd 
war, wie’s nur geht.

Zwischen den Welten
Sie hat an einem Asylstuhl „Zwei 
Welten“ mitgearbeitet. In einem 
Geduldspiel hat sie die Stuhlbei-
ne mit Wollfäden eingebunden, 
um zu zeigen, dass verstörendes 
Durcheinander hier in Deutsch-
land mit der Zeit zu etwas Struk-
turiertem werden kann. Dennoch 
hängt sie gewissermaßen zwi-
schen zwei Welten, trägt mal den 
orientalischen Fez, mal den euro-
päischen Hut.

Info Heute und am morgigen Tag des 
Flüchtlings sind die Stühle der beiden 
Geschwister gemeinsam mit den ande-
ren Asylstühlen in der Stadtkirche Kirch-
berg zu sehen.

Der Blick von außen 
zeigt neue Ansichten
Tag des Flüchtlings Zwei Asylstühle in der Kirchberger Stadtkirche erzählen noch bis morgen 
von syrischen Zwillingen und ihrer Sicht auf das neue Leben in Hohenlohe. Von Birgit Trinkle

Noch bis morgen sind die Asylstühle der Geschwister Hamza  in Kirchberg ausgestellt. Fotos: Birgit Trinkle

Laufschuhe 
schnüren in 
Crailsheim

Crailsheim. Dabei sein ist zwar 
auch beim 1. Hohenloher-Tag-
blatt-Firmenlauf alles, aber ein 
kleiner Anreiz sollte schon sein. 
So belohnen die Organisatoren 
des Reha-Zentrums Hess vier 
Team-Wertungen, bei denen es je-
weils einen Wanderpokal sowie 
weitere Preise zu gewinnen gibt. 
Los geht’s am Donnerstag, 25. Juli, 
um 19.30 Uhr; Start und Ziel sind 
auf dem Gelände von Möbel 
Bohn.

 Die erste Kategorie bildet das 
größte gemeldete Team. Ebenfalls 
prämiert wird das Unternehmen 
mit den meisten startenden Azu-
bis. Auszubildende der Firmen 
können bei der Online-Anmel-
dung auf der Homepage (www.
ht-firmenlauf.de) separat gekenn-
zeichnet werden. Natürlich si-
chert sich auch das schnellste 
Team einen der Preise. Alle Fir-
men mit zehn und mehr Startern 
gehen in diese Wertung ein. Ge-
wertet werden hierbei die jeweils 
zehn schnellsten Läuferinnen und 
Läufer.

 Besonders interessant sollte 
die vierte Kategorie werden: Hier 
ist die Kreativität der Teilnehmer 
gefragt. Je verrückter das Outfit, 
desto größer sind die Chancen 
auf den Sieg in der Wertung – 
„kreativstes Outfit“. Wer sich die-
se Auszeichnung sichert, erhält 
einen von der Firma Möbel Bohn 
ausgelobten Preis. Das Traditi-
onshaus lädt zu einer exklusiven 
After-Work-Küchenparty für bis 
zu 30 Personen ein. Dabei kann 
dem Küchenteam live über die 
Schulter geschaut und in locke-
rer Atmosphäre geschlemmt wer-
den. Begleitet wird das Ganze von 
Drinks und entspanntem Sound.

„Wir können uns bereits über 
zahlreiche Anmeldungen freuen. 
Die Nachfrage lässt auf ein tolles 
Event hoffen“, sagt Mathias Hinz, 
Marketingleiter des Reha-Zen-
trums Hess. Für alle Fragen rund 
um den Lauf steht ein Organisa-
tionsteam Rede und Antwort. 
Mitmachen kann jeder – von der 
Ich-AG bis zum Konzern.

Info Anmeldungen und weitere Infos 
gibt es unter www.ht-firmenlauf.de 
oder unter 0 79 51 / 2 97 94-2 88.

Freizeitsport Beim  
ersten Hohenloher-
Tagblatt-Firmenlauf in 
Roßfeld winken attraktive 
Preise.

Feiern, tanzen 
und Oldtimer 
vorzeigen

Frankenhardt. Das Steinbacher
Dorffest der Wandergruppe hat 
seit vielen Jahren Fans und Freun-
de. Es beginnt am Freitag um 20 
Uhr mit der offiziellen Bierprobe, 
wobei die Tanzkapelle „Doppel-
pack“ Musik mit Show, Kostümen 
und Masken verbindet. Die Dop-
pelpack-Brüder Andy und Tho-
mas sind mit Spaß dabei, das 
merkt man.

Auch der Samstagabend steht
ganz im Zeichen der Tanz- und
Unterhaltungsmusik. Die Party-
und Stimmungsband „Hally Gal-
ly“ sorgt ab 20 Uhr für Stimmung
und Unterhaltung. Ihr Repertoire 
reicht von moderner Popmusik
über Rock und Partyhits bis hin
zu Volksmusik.

Am Sonntag beginnt der Fest-
gottesdienst um 10 Uhr. Nach dem
Mittagstisch um 12 Uhr wird ab 
14 Uhr zu Kaffee und Kuchen ein-
geladen. Zum 13. Mal findet auf
dem Dorffest ein Traktor- und 
Oldtimertreffen statt.

Auch dieses Jahr stehen wie-
der verschiedene Vorführungen
und Ausfahrten der Oldtimer auf
dem Programm. Die gemeinsame 
Hauptausfahrt der Oldtimer be-
ginnt um 14 Uhr.

An allen drei Tagen steht den
Gästen des Dorffestes wie ge-
wohnt ein reichhaltiges, kulinari-
sches Angebot zur Verfügung.

Veranstaltung Am 
Wochendende finden in 
Steinbach Dorffest und 
Bulldogtreffen der 
Wandergruppe statt.

Vortrag über 
Heine-Ballade

Crailsheim. Die Süddeutsche Ge-
meinschaft lädt zu einem Vortrag
mit dem Titel „Ein Menetekel für
unsere Welt?“ ein. Manfred Reich
vom Vorstand des Kreissenioren-
rats spricht morgen um 14.30 Uhr
beim offenen „Café und mehr“ in
der Adam-Weiß-Straße 22. Hein-
rich Heine schrieb um 1820 die
dramatische Ballade „Belsazar“,
die Reich vorträgt und interpre-
tiert. Das Menetekel, ein unheil-
verkündendes Zeichen, spielt
eine zentrale Rolle im Alten Tes-
tament. Im Buch Daniel wird vom
babylonischen König Belsazar be-
richtet, der bei einem Festmahl 
den aus dem Jerusalemer Tempel 
gestohlenen Schatz entweiht.
„Gezählt, gewogen, zu leicht ge-
funden, beendet!“ Das soll das Ur-
teil Gottes über Belsazar gewesen
sein. Welche Bedeutung kann die-
ses Menetekel heute haben? Die-
ser Frage geht Reich nach. 

Info Eintritt ist frei.

Glaube Mit dem babylo-
nischen Menetekel befasst 
sich Manfred Reich.

Am Freitag im HT

SV Westgartshausen feiert
Crailsheim. Mit einem Festakt be-
geht der SV Westgartshausen 
heute sein 50-jähriges Bestehen. 
Der Abend in der Sporthalle ist 
zugleich der Auftakt zu einem 
umfangreichen Festprogramm.

Bunter Schulalltag
Crailsheim. Bunt und abwechs-
lungsreich ist der Alltag an der 
Grundschule Altenmünster. „Je-
den Tag ist etwas los“, sagt die 
Rektorin Ulrike Fetzer, die die 
Schule seit diesem Schuljahr lei-
tet. Neu ist die Basketballwoche 
mit Jugendtrainern der Merlins.

INS NETZ GEGANGEN

Leser ärgern sich über Wohnungsmarkt
Crailsheim hat ein großes Problem, 
wie so viele Städte in Deutschland: Es 
gibt zu wenige günstige Wohnungen, 
vor allem für sozial bedürftige Men-
schen. Unser Artikel über die ange-
spannte Lage am Wohnungsmarkt 
sorgte auf Facebook für eine Vielzahl 
an teilweise emotionalen Kommenta-
ren – die Bürger sind sich des Pro-
blems schmerzlich bewusst. „Vor zehn 
Jahren hast du für eine Zweizim-
mer-Wohnung in der Stadt 350 Euro 
bezahlt, heute zahlst du für ein Zim-
mer fast das Doppelte“, meinte eine 
Leserin wütend. Die meisten anderen 
Kommentare schlugen in dieselbe 

Kerbe. „Und dazu kommen noch die 
überhöhten Nebenkosten, das ist ja 
fast noch mal eine Miete“, ergänzte 
eine Kommentatorin. Eine andere 
schrieb: „Die Löhne müssten auch 
steigen. Was bringen Neubauten, 
wenn man sie sich nicht leisten 
kann?“ Eine Leserin teilte gar eine per-
sönliche, tragische Anekdote: „Es ist 
noch schlimmer, wenn man für lange 
Zeit eine nette, bezahlbare Wohnung 
hatte und die Eigentümer sterben. 
Abzocker erben das Gebäude und alle 
müssen ausziehen – sogar eine Miet-
partei, die dort 40 Jahre lang ein Zu-
hause hatte.“  np
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Am Freitag spielt  Siska’s Element in Hoffmanns Cafébar, ein Alternative Rock/
Pop Duo aus Nürnberg. Siska ist nicht nur Namensgeberin, sondern auch Master-
mind der Band. „Ich wollte einen Sound, der klingt, wie wenn Tori Amos Frontfrau 
von Muse wäre“, sagt sie. Einlass ist um 18 Uhr, Beginn 20 Uhr. Foto: privat

Siska‘s Element im Hoffmanns

Bernard und Angelika Cantré be-
gleiten Hasan seit drei Jahren.
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